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1. Entwicklung Rohstoffverbrauch

Quelle: Statistisches Bundesamt (2010)

Presenter
Presentation Notes
Nationale Nachhaltigkeitsstrategie der Bundesregierung, verabschiedet 2002:

Verdopplung der Ressourcenproduktivität zwischen 1994 und 2020
Verdopplung der Energieproduktivität zwischen 1990 und 2020

Zunächst sieht es ganz gut aus: Vordergründig wird eine Steigerung der Ressourcenproduktivität gemessen. Maßeinheit: € Bruttowertschöpgung/ Tonnen abiotisches Primärmaterial (inländische Verwertete Entnahme + Importe)
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Ziel der Bundesregierung ist die Verdopplung der Rohstoffproduktivität 
zwischen 1994 und 2020 (Nationale Nachhaltigkeitsstrategie)!

Quelle: Statistisches Bundesamt 2009, 
entnommen aus KfW 2009

1. Entwicklung Rohstoffverbrauch

Presenter
Presentation Notes
Schlussbericht der Enquete-Kommission Globalisierung der Weltwirtschaft - Herausforderungen und Antworten (eingesetzt durch Beschluss des Deutschen Bundestages vom 15. Dezember 1999):
Seit 1870 hat sich die Arbeitsproduktivität in Deutschland etwa um den Faktor 17 erhöht (also um 1600%). Der hinter dieser Entwicklung stehende enorme technische Fortschritt ging in vielen Fällen mit der intensiven Ausbeutung zunächst kostspieliger und später immer billigerer Naturressourcen einher. Die Industriegeschichte des Nordens ist dadurch charakterisiert, dass das „gemeinsame Naturkapital“ der Menschheit drastisch dezimiert wurde; wir haben vom Kapital anstatt von den Zinsen gelebt – eine Strategie, die nicht über einen beliebig langen Zeitraum fortgeführt werden kann.
(Drucksache 14/9200, 12. 6. 2002). 

Grafik entnommen aus KfW-Studie: Perspektive Zukunftsfähigkeit – Steigerung der Rohstoff- und Materialeffizienz (2009), S. 43. Die bereinigte Rohstoffproduktivität bezieht sich auf das Verarbeitende Gewerbe abzüglich der Einflüsse des Wirtschaftszweiges „Herstellung von Glas, Keramik, Verarbeitung von Steinen und Erden“.
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1. Entwicklung Rohstoffverbrauch

Das Verhältnis von Wertschöpfung zum Rohstoffeinsatz ist in der 
Oberklasse deutlich höher als bei Kleinwagen. In der Statistik führt 
die  Produktion von teuren und rohstoffintensiven Fahrzeugen 
anstelle von Kleinwagen zu einer höheren Rohstoffproduktivität, da 
die Wertschöpfung stärker steigt als der Rohstoffeinsatz.

Die Statistik misst 
Rohstoffproduktivität in €
Wertschöpfung pro Tonne 
eingesetztem Rohstoff.

© Michael Shake - Fotolia.com 

© Michael Shake - Fotolia.com 

Presenter
Presentation Notes
Der Indikator, mit dem der Fortschritt zur Zeit gemessen wird ist also durchaus nicht unproblematisch. Es gibt eine Reihe weiterer Mängel, die hier nicht im Detail erläutert werden können (Z.B. Verändern sich Kosten für Einsatzfaktoren oder der Absatzpreis im Markt – verändert sich der Indikator, ohne dass sich an der Effizienz der Verwendung etwas geändert haben muss.). Hier soll nur noch ein Beispiel erläutert werden: 

Die Bedeutung der Produktion von Gütern im Luxussegment für die Messung der Rohstoffproduktivität: 
Der Preis des Peugeot 107 beträgt ca. 10.000 € (vom Modell „Petit Filou mit 9.950 € bis Edition „Millesim 200“ mit 10.990 €); bei ca. 865 kg Leergewicht. Der Preis des SLK 55 AMG beträgt dagegen 107.300 €; bei ca. 1495 kg. Der Wagen aus dem Luxussegment ist also um mehr als den Faktor 10 teurer als der Kleinwagen. Angenommen die Wertschöpfung ist bei dem Luxusfahrzeug um den Faktor fünf größer, so ergibt sich bei der Berechnung der Ressourcenproduktivität ein verzerrtes Bild. Die Wertschöpfung des SLK 55 AMG betrage 20.000 € und die des Kleinwagens 4.000 €. Damit betrüge die Ressourcenproduktivität des SLK 55 AMG ca. 13,4 €/kg und die des Kleinwagens läge mit 4,6 €/kg sehr deutlich darunter. So wird bei der gängigen Berechnungsmethode für die Ressourcenproduktivität die rechnerische Ressourcenproduktivität durch die größere Gewinnspanne im Luxussegment um das Zwei- bis Dreifache größer (bei den hier angenommenen Wertschöpfungsmargen – könnte auch mehr oder weniger sein!). Dies hat jedoch nichts mit einer ressourcen- und materialsparenderen Produktionsweise zu tun, sondern in erster Linie mit der größeren Gewinnspanne im Luxussegment. Obwohl, abgesehen von der höheren Motorisierung,  die Leistung – Beförderung von 2 Personen samt Gepäck – die selbe ist und der ökologische Rucksack des Fahrzeugs im Luxussegment deutlich größer ist, erscheint die Ressourcenproduktivitätsbetrachtung bei dem Fahrzeug im Luxussegment viel günstiger als beim Kleinwagen. Volkswirtschaften, die hauptsächlich große, stark die Umwelt verschmutzende und teure Autos produzieren stehen also im internationalen Vergleich bei der Ressourcenproduktivität verhältnismäßig gut da gegenüber Ländern, in denen hauptsächlich Kleinwagen produziert werden. 
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1. Entwicklung Rohstoffverbrauch

Quelle: Statistisches Bundesamt 2009, eigene Darstellung

Presenter
Presentation Notes
Das Statistische Bundesamt erhebt jährlich bei Unternehmen des verarbeitenden Gewerbes den Kostenanteil von Roh- Hilfs- und Betriebsstoffen sowie fremdbezogenen Vorprodukten am Bruttoproduktionswert (BPW). Zusammengefasst wird diese Position unter dem Begriff Materialverbrauch. Dieser beträgt 44,3% vom BPW (793 Mrd. € von 1.790 Mrd. €) in 2007.

Diese 44,3% enthalten jedoch in Wirklichkeit einen großen Anteil von Lohnkosten der verschiedenen Verarbeitungsstufen der Prozesskette! Je mehr einzelne Verarbeitungsschritte in Deutschland anfallen, desto höher wird die Zahl des Statistischen Bundesamtes für die Materialkosten. So entsteht ein völlig verzerrtes Bild der Kostenverhältnisse!
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1. Entwicklung Rohstoffverbrauch

Rohmaterial

Bauteile AutoSonstigeMontage

Fertigung AutoSonstigeMontage

Motor wird eingekauft

Motor wird selbst gefertigt

Material 20% - Lohn 40% - Sonstige 40%

Material 50% - Lohn 25% - Sonstige 25%

Presenter
Presentation Notes
Der Anteil der Rohstoffe am Bruttoproduktionswert liegt nur bei einem Bruchteil der genannten 44,3%, kann aber nicht bestimmt werden. Vgl. Energie: 2%

Eine Aussage über die Materialeffizienz und deren Entwicklung über mehrere Jahre lässt sich aus der Position Materialverbrauch nicht ableiten:

Die vom Statistischen Bundesamt berechnete Position Materialverbrauch beinhaltet nicht nur die Kosten für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe (RHB), sondern auch die Kosten für fremdbezogene Vorprodukte, in denen sämtliche sonstigen Kosten von Lieferanten wie Löhne, Mieten, Abschreibungen etc. stecken. Hier transformieren sich an jeder Schnittstelle Lieferant-Kunde alle sonstigen Kosten in Materialkosten! Daher kann trotz identischem Wertschöpfungsprozess der dem Statistischen Bundesamt mitgeteilte Materialverbrauch je nach Fertigungstiefe bzw. Anzahl der vorgelagerten Lieferanten stark variieren, was die Abbildung verdeutlichen soll.
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• Nicht-Energie-Rohstoffeinfuhren 
im Wert von über 34 Mrd. €

• Energierohstoffeinfuhren im 
Wert von gut 92 Mrd. € in 2008

• Effizienzgewinne bergen 
enorme Kosteneinsparpotentiale

• Eine Verdopplung der 
Ressourcenproduktivität  
entlastet allein die 
Importrechnung um 63 Mrd. €.

1. Entwicklung Rohstoffverbrauch

Quelle: BGR

Wert der Rohstoffeinfuhren 2008
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1. Entwicklung Rohstoffverbrauch

CRB Metals Sub-Index Kupfer-, Stahl-, Bleischrott, Zink, Zinn Quelle: BGR (Buchholz) 2010
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1. Entwicklung Rohstoffverbrauch - Fazit

Die Rohstoffproduktivität steigt in Deutschland 
nur nominell, faktisch haben wir eine 

stagnierende Entwicklung. 

Die Rohstoffpreise sind bislang keine Treiber für 
mehr Effizienz.

Mit den bisher eingeleiteten Maßnahmen wird 
das Verdoppelungsziel bei weitem verfehlt.

Es besteht Handlungsbedarf.

Presenter
Presentation Notes
Bei der Ressourcenfrage handelt es sich nicht nur um kurzfristige Versorgungsengpässe, sondern um reale mittel- und langfristige, absolute Knappheiten. Dies gilt insbesondere auch für die Senkenfunktion der Atmosphäre für Treibhausgase und die Aufnahmefähigkeit der Ökosysteme für anthropogene Abfälle und Abwässer. Es ist nicht sicher, dass sich zuspitzende Verteilungskonflikte in allen Weltregionen stets mit friedlichen Mitteln gelöst werden.
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2. Auftrag ZRE

Das VDI-ZRE (ZRE) leistet einen wirksamen Beitrag zur 
Entwicklung und Umsetzung von Ressourceneffizienzkonzepten 
in praktischen Anwendungsfeldern. 

So unterstützt das ZRE die Bundesregierung beim Erreichen der Ziele 
der Nationalen Nachhaltigkeitsstrategie und leistet einen nach-
haltigen Beitrag zur Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft.

Wissenschaft
(Technologie) ZRE Werkbank
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2. Positionierung ZRE im Umfeld anderer Akteure 

Operative Beratung von KMU
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2. Auftrag ZRE – Kernthemen und Abgrenzung  

Abiotische 
Rohstoffe

Nahrungsressourcen 
der Meere

Fläche/ Boden

Trinkwasser

Biodiversität

Deponiekapazität für feste 
und flüssige Stoffe

Fossile
Energierohstoffe

Deponiekapazität für Luftschad-
stoffe (Treibhausgase etc.)
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2. Auftrag ZRE – Produkte und Zielgruppen

Wissen
verfügbar machen

Projekte
und Richtlinien-
arbeit beim VDI
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und politisch-
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2. Auftrag ZRE – Wissen verfügbar machen

• Datenbank
• Innovationsradar/ Best Practice Beispiele
• Ressourcencheck
• Ressourceneffizienz- und Förderatlas
• Kommunikation und Corporate Design 

(u. a. Filme mit Umsetzungsbeispielen aus Unternehmen)

• Veranstaltungen

Alle Informationen sind online und kostenlos zugänglich.

Presenter
Presentation Notes
Auf der Website, bei der Beratung, in den produzierten Medien und bei Veranstaltungen werden branchen-, technologie-  und stoffbezogene Informationen für integrierte Umwelt-, Ressourceneffizienz- und Klimaschutztechnologien bereitstellt und aktiv vermarktet. Die Informationen sind insbeson­dere auf die Bedürfnisse von kleinen und mittleren Unternehmen (KMU) anwenderbezogen zugeschnitten. Die Inhalte der Website werden kontinuierlich aktualisiert. Alle Eingangsdaten werden nach Relevanz für das Thema Ressourceneffizienz (RE), insbesondere als Beitrag zum Klimaschutz, und für einzelne Branchen gefiltert. 
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2. 1. Auftrag ZRE – Wissen verfügbar machen
Radar-Füllstandssensoren ermöglichen 
genaue Messungen auch bei 
schaumbildenden Prozessen

Mögliche Verschmutzungen durch Schaum 
können rechtzeitig erkannt und verhindert 
werden.

Höhere Energieeffizienz bei Heiz- und 
Reinigungsprozessen, da Verkrustungen 
und Verschmutzungen direkt erkannt 
werden.

Einsparungspotential wurde vom Betreiber 
mit ca. 100.000€ pro Monat und Reaktor 
angegeben 

 ca. 15% der Operationskosten
Quelle: ZVEI/ Siemens 2010

Presenter
Presentation Notes
Der Materialkostenanteil am Bruttoproduktionswert im verarbeitenden Gewerbe 2007 lag bei 793 Mrd. €. Angenommen, die Hälfte davon sind nicht wirklich Materialkosten, sondern Arbeitskosten, die durch die Zwischenstufen der Prozesskette in den Materialkostenblock gerutscht sind. Dann wären wir bei knapp 400 Mrd. € Materialkostenanteil am BPW. Wenn wir jetzt davon die Hälfte einsparen könnten, entspräche dies ca. 200 Mrd. €. Das gilt für das gesamte verarbeitende Gewerbe. Um auf der komplett sicheren Seite zu stehen, würde ich von „mindestens 100 Mrd. €“ oder „weit über 100 Mrd. €“ Einsparpotential auf gesamtwirtschaftlicher Ebene sprechen. Zahlenbasis: 2007. Breakdown von demea bestätigt.
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Quelle: Deutsche Materialeffizienzagentur

68% weniger Material & 89% weniger Reststoffe

2. 1. Auftrag ZRE – Wissen verfügbar machen

Presenter
Presentation Notes
Es gibt sehr viele verschiedene technologische Innovationen, die in Teilbereichen bereits angewendet werden, sich aber nur sehr langsam oder garnicht ausbreiten. Das ZRE sammelt diese Beispiele und stellt sie auf seiner Website zur Verfügung (Innovationsradar/ Best Practice/ Filme/ Studien).
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Endabmessungsnahes Urformen/Umformen

Quelle: demea (2010)

Verlustquellen:  hohe Zerspanungsabfälle
 hoher Werkzeugverschleiß

Einsparprinzip:  Prozessauswahl

Maßnahmen:  Verwendung von vorgeformten Rohlingen statt Vollmaterial

Ergebnisse:  50 % weniger Materialabfall
 weniger Werkzeugverschleiß durch geringere Zerspanungskräfte
 Effizienzgewinn durch Senkung der Bearbeitungszeiten 
 2.370.000 € Einsparpotenzial (Fallbsp. 1 Betrieb pro Jahr)

2. 1. Auftrag ZRE – Wissen verfügbar machen
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Quelle: Eigene

75% weniger Material - 75% weniger Energie - Kosteneinsparung: >30%

Tital GmbH

2. 1. Auftrag ZRE – Wissen verfügbar machen

Presenter
Presentation Notes
Enorme Material- und Energieersparnis durch Feingussverfahren
Die Tital GmbH konnte durch die Investition in einen größeren Gieß-Ofen nun komplexe Titan-Gussteile mit einer Größe von bis zu 1,5 m und Bauteilgewichten von bis zu 300 kg herstellen. Auch im Aluminium-Feinguss ist die TITAL GmbH führend. Seit Mitte der 90er Jahre fertigt das Unternehmen mit dem patentierten HERO Premium Casting®-Verfahren Aluminium-Feingussteile mit einer Größe von 1,5 m und Bauteilgewichten von bis zu 90 kg. Teile, die bisher aufwendig gefräst werden mussten, können nun mit einer enormen Material- und Energieersparnis gegossen werden. Bei einer Produktionskapazität von 30 t Feingussteilen pro Jahr, betrugen die Rohstoff- und Energieeinsparung 75%, die CO2-Einsparung 15.000 t und die Gesamtkostenersparnis 30%.
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90% weniger Wasser - 25% weniger Wärme - Einsparung: 20.000 €/a

Quelle: Eigene

Süss Oberflächentechnik GmbH

2. 1. Auftrag ZRE – Wissen verfügbar machen

Presenter
Presentation Notes
Das Eloxalbad wird gefiltert und die Schwefelsäure-Ionen werden zurück gespült

Weitere Beispiele:

Beispiele für Innovationen in KMU aus verschiedenen Branchen, bei denen die Ressourceneffizienz gesteigert werden konnte. Die je nach Industriebereich unterschiedlichen ökonomischen und ökologischen Vorteile der Innovationen fallen bei den Beispielen besonders ins Auge.
Recycling von Produktionsabfällen in der Metallbearbeitung
Das Recycling von Produktionsabfällen ist in der Metallbearbeitung längst zu einem wichtigen Kostenfaktor geworden. Doch während sich Späne leicht wiederverwerten lassen, galten die bei feiner Zerspanung entstehenden Schleifschlämme bislang als Müll. Mit ihrer Entsorgung gingen aber nicht nur Rohstoffe verloren, sondern auch teure Kühlschmierstoffe. Eine innovative Brikettierpresse kann nun neben Spänen auch Schlämme zu recycelbaren Blöcken komprimieren. Das ausgepresste Öl lässt sich direkt in den Produktionskreislauf zurückführen. Somit entfallen die Entsorgungskosten und der Bedarf an neuem Schmiermittel sinkt um über 90%. Das Unternehmen Rößner Maschinenbau bietet diese Lösung auf dem Markt an.
Effiziente Kafferöster
Um  in einem speziellen Marktsegment zum Weltmarktführer aufzusteigen, müssen die vertriebenen Produkte regelmäßig auf Verbesserungsmöglichkeiten hin untersucht werden. Kann der Energieverbrauch gesenkt werden – sei es in der Produktion oder während des Betriebs des Geräts – entstehen einerseits Wettbewerbsvorteile durch geringere Kosten und andererseits ökologische Vorteile durch einen gesunkenen Strombedarf. Kann der Materialbedarf gesenkt werden, gilt dasselbe. Auch wenn der Platzbedarf für die Aufstellung bzw. Aufbewahrung eines Produktes verringert werden kann, bietet dies Vorteile gegenüber Konkurrenten am Markt, welche diese Leistung nicht anbieten können. Schließlich kann noch die Bedienung des Geräts optimiert werden oder es kann schlicht so konstruiert werden, dass während des Betriebs weniger Müll bzw. Ausschuss anfällt, was ebenfalls zu ökonomischen und ökologischen Vorteilen führt. Ein Glanzbeispiel für derartige Optimierungen ist der Hersteller Kaffee-Technik von Gimborn GmbH aus Emmerich.
Energiesparende Rechenzentren
Rechenzentren können eine Energieersparnis von bis zu 60% erreichen, wenn Prozesse optimiert werden. Eine Kilowattstunde für die Serverleistung PLUS eine Kilowattstunde für die Kühlung ergeben bei 5 Mio. Servern alleine in Deutschland den Energiebedarf, den vier Kraftwerke produzieren. Ermöglicht wird dies dadurch, dass in Serverräumen eine Temperatur von 35°C akzeptiert wird anstelle von maximal 20°C wie bisher. Die Abwärme von der Serverraumkühlung kann zusätzlich noch zur Büroraumheizung verwendet werden. Ein Beispiel unter vielen ist die Firma b.r.m. – business resource management Technologie- und Managementberatung – die seit 1994 ein Rechenzentrum betreibt.
CO₂-Schneestrahlen verdrängt Nassreinigung bei Kunststoffteilen
Üblicherweise geht dem Lackieren von Kunststoffteilen in der Automobilindustrie eine Nassreinigung voran. Es geht aber auch anders. Seit gut einem Jahr sorgt vor dem Haftgrundauftrag ein CO₂-Schneestrahlsystem der ACP Advanced Clean Production GmbH in Esslingen, für die erforderliche Sauberkeit von Anbauteilen im BMW-Werk Landshut. Aus dieser Umstellung resultieren nicht nur mehr Wirtschaftlichkeit, Nachhaltigkeit und höhere Qualität, es entsteht auch ein Plus an Designfreiheit.
Materialeinsparungen von bis zu 55% möglich durch Reibschweißen
Das Reibschweißen lohnt sich nicht allein durch die Materialeinsparungen von bis zu 55%. Auch das breite Anwendungsspektrum von Bauteilen, die sich mittels Reibschweißen kostengünstig und in einer hohen Qualität verbinden lassen, und neue Perspektiven durch den Einsatz von Mischverbindungen machen die Methode attraktiv. Die Vorteile des Reibschweißens bestehen in einer hohen Güte der Schweißverbindung, kurzen Schweißzeiten, der Vermeidung von Schweißverzug, einem geringeren Wärmeeintrag, einem hohen Automatisierungsgrad, der entfallenen Notwendigkeit von Zusatzwerkstoffen und Schutzgasen, einer guten Reproduzierbarkeit und einer guten Parameterüberwachung. Die Haag Industrietechnik GmbH hat dies frühzeitig erkannt und profitiert seitdem.
CO₂-Reduktion durch intelligentes Recycling von Edelstahlschrott
Der Vergleich der Edelstahlproduktion bei ausschließlicher Verwendung von Primärrohstoffen einerseits und bei überwiegender Verwendung von Sekundärrohstoffen auf der anderen Seite hat eine eindeutig positive CO₂-Bilanz für hochwertige Edelstahlschrottblends ergeben. Nach den Berechnungen von Fraunhofer UMSICHT werden durchschnittlich mehr als 4,5 t CO₂ pro genutzter Tonne Edelstahlschrottblends eingespart. Die Oryx Stainless Gruppe aus Mülheim an der Ruhr hat dies vom Fraunhofer- Institut UMSICHT erforschen lassen. 
Intelligente Verzahnung von Prozessen und Mehrfachnutzung
In unterschiedlichsten Produktionsprozessen fallen Abwärme, Abwasser oder Reststoffe an, die an einer anderen Prozessstufe benötigt werden. Die Identifikation derartiger Rückführungs- und Mehrfachnutzungsmöglichkeiten kann ökonomisch und ökologisch sehr vorteilhaft sein. So hat der Weingeleehersteller Pfaffman durch die intelligente Verzahnung der Wärme- und Kälteprozesse sowie die Mehrfachnutzung von Wasser in seiner Produktionsanlage Wettbewerbsvorteile erschlossen und gleichzeitig der Umwelt einen Dienst erwiesen. Der Gasverbrauch wurde um ein Drittel gesenkt und es wurden im Jahr 200.000 Liter Abwasser (und damit auch „Zuwasser“) vermieden.
Blech
Bei 45% liegt der Anteil von Material und Energie an den Produktionskosten in der Blechwarenfabrik Limburg. Eine im Rahmen des Materialeffizienzprogramms vom Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie geförderte Potenzialanalyse ermöglicht jetzt bei der Herstellung von Behältern für chemisch-technische Produkte eine Einsparung von jährlich 1.000 Tonnen Einsatzstoffen, darunter 810 Tonnen Weißblech und 90 Tonnen Lack. Die ökonomischen und ökologischen Vorteile dieser Entwicklung liegen auf der Hand. Darüber hinaus wird deutlich, dass die KMU in Deutschland mit ihrer Produktionsentwicklung nicht allein da stehen. Das  Wirtschafts-, Forschungs- und Umweltressort sowie zahlreiche öffentliche Initiativen auf Länderebene unterstützen die KMU bei der Produktentwicklung durch Beratung, Förderung und praktischen Hilfestellungen. 
Downcycling statt Entsorgung
Viele Stoffe, die als Abfall anfallen, können im eigenen Betrieb nicht genutzt werden. Das heißt aber nicht, dass sie nicht in einem anderen Betrieb – ggf. sogar in einer anderen Branche – teuer eingekaufte Einsatzstoffe ersetzen können. Anstatt für die Entsorgung aufzukommen, kann so der Lieferant noch an seinem „Müll“ verdienen und derjenige, der die Stoffe einsetzt, verbilligt seine Materialkosten. Ein Beispiel dafür ist die Weiterverarbeitung von Altglas zu Schaumglas zu Isolierungszwecken. Die Schaumglas Deutschland GmbH hat sich als eigener Dienstleister in diesem Segment etabliert. Die Umwelt wird durch eine geringere Entnahme von Stoffen geschont und die Firma stellt Arbeitsplätze für die Bevölkerung bereit.
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Revolution im Korrosionsschutz: Zinklack mit Nanoeffekt 
• Schichtdicke von nur 15 bis 20 Mikrometer anstatt der bisher 

üblichen Schicht von 50 bis 60 Mikrometer          Faktor 3!
• Bessere Schweißbarkeit, besserer Korrosionsschutz
• Trocknung bei Raumtemperatur möglich
• Mehrmalige Applikationen werden unnötig          Arbeitsaufwand 

und Kosten werden reduziert 
• "Selbstheilungseffekt" – Lack wirkt auch an bereits beschädigten 

Stellen           Lebensdauer von Stahlbauteilen steigt!

Quelle: Hessen Nanotech/ Nano X 2010

2. 1. Auftrag ZRE – Wissen verfügbar machen

Presenter
Presentation Notes
Stahl ist nicht vor Eisenkorrosion geschützt; vor allem dann nicht, wenn er mechanisch bearbeitet wurde. Schnittkanten, Bohrlöcher oder Schweißnähte bieten immer wieder Angriffsflächen für Rost. Zinklacke – auch wenn sie in sehr dicken Schichten aufgetragen werden – konnten bisher Eisenkorrosion nur unzulänglich verhindern, was langfristig zu Schäden an Bauteilen und Blechen führt.

Die Forscher des saarländischen Unternehmens NANO-X haben jetzt gemeinsam mit den Entwicklern der KERONA GmbH einen neuartigen Zinklack mit einzigartigen Eigenschaften entwickelt. Das Auftragen einer Schichtdicke von nur 15 bis 20 Mikrometer reicht bereits aus, um einen hochwertigen Korrosionsschutz zu gewährleisten – anstatt der bisher üblichen Schicht von 50 bis 60 Mikrometer. Der multifunktionelle Lack übertrifft nicht nur im Hinblick auf Korrosionsschutz herkömmliche Produkte: Auch die Materialeffizienz und Schweißbarkeit sind deutlich verbessert. Ein weiterer Vorteil ist die Trocknung bei Raumtemperatur, so dass auch ungeschützte Bauteile im Freien nachträglich beschichtet werden können. Selbst auf heißen Oberflächen – bei Temperaturen bis 300 Grad Celsius – bleibt die Korrosionsschutzwirkung erhalten.

Auf ungeschützten Stellen aufgetragen, bildet sich eine ultradünne Titandioxid-Schicht mit einer kathodischen Schutzwirkung. Ähnlich wie eine Sonnencreme die Haut vor der Sonne bewahrt, schützt diese Titandioxid-Nanoschicht die Zinkpigmente vor dem Korrodieren – obwohl wesentlich weniger Material eingesetzt werden muss. Mehrmalige Applikationen werden unnötig. Arbeitsaufwand und Kosten werden reduziert und Ressourcen und Umwelt geschont. Die multifunktionelle Beschichtung kann noch mehr. Sie verfügt über einen einzigartigen "Selbstheilungseffekt" – das bedeutet, dass sie auch an bereits beschädigten Stellen wirkt. Auf diese Weise werden Stahlbauteile langfristig geschützt.
Quelle: Nano-X
Entnommen aus: http://www.hessen-nanotech.de/dynasite.cfm?dsmid=13918&newsid=4925&dsnocache=0&ref=13906 
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2. 1. Auftrag ZRE – Wissen verfügbar machen

 Umsatzrentabilität: +2,5 %-Punkte

 Kostenreduktion: 220.000 €/a

 Amortisation: 1-2 Jahre

 Hälfte der Einsparmaßnahmen  direkt 

umsetzbar bei Invest <10.000 €

Bestehende Beratungsagenturen im
Bereich Ressourceneffizienz haben bisher 
• ca. 2500 Unternehmen geholfen, Projekte 

umzusetzen 
(bei ca. 180.000 gewerblich produzierende 
KMU in Deutschland);

• im Durchschnitt konnte die Materialeffizienz 
um ca. 10% gesteigert werden;

• in deutschen Beratungsagenturen sind ca. 
50 hauptamtliche Berater tätig.

Der Beratungs- und Informationsansatz reicht bei Weitem nicht, 
um das Verdopplungsziel zu erreichen!

Beispiel:

Presenter
Presentation Notes
Demea 600 Projekte seit 2006, 

setzt man ein Projekt mit einem ausreichenden Erfolg in einem Unternehmen gleich, ergeben sich bei 180.000 KMU in Deutschland und 600 Projekten in 4 Jahren, eine Dauer von 1200 Jahren!!! Aber zum Glück gibt es ja noch PIUS und ZRE! Dann geht es vielleicht auch in 400 Jahren… es sei denn unsere Mittel werden deutlich aufgestockt oder die Politik ergreift endlich Maßnahmen um die Rahmenbedingungen so zu verändern, dass die Marktanreize in die richtige Richtung weisen: Preise sind die Gravitation der Märkte!


Potential-Durchschnitt  über rund 380 Projekte
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2. Auftrag ZRE – Produkte und Zielgruppen

Wissen
verfügbar machen

Projekte
und Richtlinien-
arbeit beim VDI

Netzwerkarbeit
und politisch-
konzeptionelle

Arbeit

KMU (gewerbl. Prod./Bausekt.), 
Beratungsagenturen, Verbände, 

Kooperationspartner, 
Bildungseinrichtungen

Kooperationspartner, Verbände, 
Ministerien, Unternehmen,

Politik

VDI, normgebende 
Institutionen 

(z.B. DIN, EU…)
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2. Auftrag ZRE – Richtlinienarbeit

VDI Richtlinienhandbuch zu Ressourceneffizienz

Methodenrichtlinie (Kennzahlen)

Vorschläge für RE Richtlinien als Branchenleitfäden

Screening der Richtlinien mit RE-Relevanz

Richtlinienarbeit im VDI

Presenter
Presentation Notes
Die Sammlung und Auswertung der besten verfügbaren Technologien in verschiedenen Branchen erlaubt es, auf der Prozessebene Standards zu identifizieren. Die Systematisierung der Technologien ermöglicht es, Ressourceneffizienzfortschritte direkt messbar zu machen, da an den konkreten In- und Outputs angesetzt wird. 

So kann zum einen ein Wettbewerb um die ressourceneffizienteste Wirtschaftsweise zwischen Unternehmen mit belastbaren und richtungssicheren Daten unterlegt werden. Zum anderen können die Standards in VDI-Normen und andere Regelwerke einfließen. Z. B. Krankenhausrichtlinie oder Standards für Recycling.

VDI-Richtlinien sind zwar nicht rechtlich verbindlich, können aber bei Haftungsfragen, z. B. bei der Ladungssicherung, in Gerichtsverhandlungen durchaus eine rechts-ähnliche Wirkung entfalten. Häufig fließen die Standards später in gesetzliche Vorschriften ein. Es handelt sich also um ein Regelwerk, das an der unteren Grenze ordnungsrechtlicher Verbindlichkeit anzusiedeln ist.

Screening vorhandener VDI-Richtlinien in Bezug auf Ressourceneffizienz
In Arbeit befindliche VDI-Richtlinien mit Bezug zu RE (Auswahl)�(bei diesen Richtlinien ist können aufgrund der wenigen vorhandenen Informationen keine detaillierteren Aussagen gemacht werden)
VDI 2343 Blatt 1 bis 7: Recycling elektrischer und elektronischer Geräte
Integrieren von Aspekten der Ressourceneffizienz, beispielsweise Auswirkungen der Exporte von Elektronikprodukten und Gebrauchtfahrzeugen auf Entsorgungslogistik und recyclinggerechte Produktgestaltung 
VDI 3925: Werkzeuge zur Bewertung von Abfallbehandlungsverfahren
Bewertungswerkzeuge sollten methodisch auf die hier dargestellten Säulen Rohstoffe“, „Primärenergie“ und Umweltindikatoren“ (z. B. Treibhausgaspotenzial, Sommersmog, Eutrophierungspotenzial, Versauerungspotenzial, Humantoxizität) aufgestellt sein
VDI 4070 Blatt 1 und 2: Nachhaltiges Wirtschaften; Anleitung zum Nachhaltigen Wirtschaften; Beispiele
Abgleichen des ökologischen Teils der Bewertung mit neuen VDI-Richtlinie „Methodische Grundlagen Ressourceneffizienz“, insbesondere Abgleichen der Kennzahlen zur Bewertung
VDI 4090 Blatt 2: Systemtechnische Methodik zur Planung und Steuerung umweltrelevanter Prozesse in der betrieblichen Praxis; Berechnung von Klimaschutzbeiträgen für KMUs
Abgleichen mit Blatt 3 – „Umweltindikatoren“ der neuen VDI-Richtlinie „Methodische Grundlagen Ressourceneffizienz“
VDI 4090 Blatt 3: Systemtechnische Methodik zur Planung und Steuerung umweltrelevanter Prozesse in der betrieblichen Praxis; Durchführung des Stoffstrommanagements
Abgleichen mit Blatt 2 – „Kumulierter Rohstoffaufwand“ der neuen VDI-Richtlinie „Methodische Grundlagen Ressourceneffizienz“
VDI 4520: Produktmanagement für industrielle Güter und Dienstleistungen – Definition und Prozessbeschreibung
Prüfen, ob noch erforderlich, wenn eine neue VDI-Richtlinie „Methodische Grundlagen Ressourceneffizienz“ inklusive Branchenleitfäden erarbeitet werden soll
VDI 4703: Facility Management – Lebenszykluskostenorientierte Ausschreibung für die technische Gebäudeausrüstung
Diese Richtlinie sollte methodisch breiter aufgestellt werden, sie hätte viele Überschneidungen mit einem Branchenleitfaden „Bauen/Gebäude“.
VDI 6210: Abbruch und Rückbau von Bauwerken
Hätte viele Überschneidungen mit einem Branchenleitfaden „Bauen/Gebäude“.
� 
Weitere bestehende Richtlinien mit allgemeinem Bezug auf Ressourceneffizienz
VDI 2243: Recyclingorientierte Produktentwicklung
VDI 4050: Betriebliche Kennzahlen für das Umweltmanagement – Leitfaden zu Aufbau, Einführung und Nutzung
VDI 4075 Blatt 1: Produktintegrierter Umweltschutz (PIUS); Grundlagen und Anwendungsbereich
VDI 4075 Blatt 2: Produktionsintegrierter Umweltschutz (PIUS); Lackierverfahren
VDI 4075 Blatt 3: Produktionsintegrierter Umweltschutz (PIUS); Gießereitechnik
VDI 4413: Entsorgungslogistik in produzierenden Unternehmen
VDI 4425: Systematische Verpackungsverminderung
VDI 4430: Umweltorientierte Beschaffung indirekter Materialien
VDI 4431: Kreislaufwirtschaft für produzierende Unternehmen
VDI 4707 Blatt 1: Aufzüge; Energieeffizienz
VDI 6024 Blatt 1: Wassersparen in Trinkwasser-Installationen; Anforderungen an Planung, Ausführung, Betrieb und Instandhaltung
Von den jährlich in Deutschland stillgelegten 3 Mio. Altfahrzeigen werden lediglich 500.000 in Demontagebetrieben zerlegt. Der Rest geht größtenteils in den Export. 
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2. Auftrag ZRE – Produkte und Zielgruppen
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2. Auftrag ZRE – Rechtliche Rahmenbedingungen

Der Schwerpunkt der Rohstoffstrategie 
muss auf 

Ressourceneffizienz
(Einsparung, Recycling, Substitution)

gelegt werden und weniger auf globale 
Beschaffung im Wettbewerb mit 

Schwellenländern.

Presenter
Presentation Notes
Rohstoffinitiative der Bundesregierung: 
2005 (Schröder) bis 2007 lief der Rohstoffdialog der Bundesregierung, dessen Ergebnisse Bundeskanzlerin Merkel vorgestellt hat. Das Zieldreieck bestand aus: Versorgungssicherheit, zu ökonomisch vertretbaren Preisen und das Ganze umweltverträglich. Es sind keine größeren Subventionsprogramme geplant. Es gibt eine interministerielle Arbeitsgruppe (AA, BMU, BMWi, BMZ,…, BDI), die das Thema begleitet. Diese wurde auf EU-Ebene auch kopiert. Die Federführung hat das Wirtschaftsressort.

Rohstoffinitiative der Europäischen Union: im Mai 2007 forderte der Rat die Kommission im 2007 auf, eine kohärente politische Rohstoffstrategie für die Industrie zu entwickeln.

Wir sind davon überzeugt, dass die Steigerung der Ressourceneffizienz die größten Potentiale bietet, die am wenigsten Folgekosten mit sich bringen. Dazu wurde gemeinsam mit dem VDI eine Antwort auf die öffentliche Konsultation der EU zur Rohstoffinitiative im Vorfeld der Erstellung einer neuen Mitteilung der Kommission zur Erneuerung der Strategie erarbeitet und eingereicht.
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3. Rohstoffstrategien

• Rohstoffzugang sichern, Gewähr-
leistung gleicher Bedingungen für 
industrielle Wettbewerber

• Schaffung unterstützender politischer 
Rahmenbedingungen innerhalb der 
EU, um die nachhaltige Versorgung 
aus europäischen Quellen zu fördern 
und

• Förderung von Ressourceneffizienz 
und Recycling, um den EU-Verbrauch 
von Primärrohstoffen zu senken und 
die relative Importabhängigkeit zu 
verringern.

Der Schwerpunkt der Rohstoff-
strategien muss auf Ressourcen-
effizienz (Einsparung, Recycling, 
Substitution) gelegt werden und 

weniger auf globale Beschaffung im 

Wettbewerb mit Schwellenländern.

Presenter
Presentation Notes
Rohstoffinitiative der Bundesregierung: 
2005 (Schröder) bis 2007 lief der Rohstoffdialog der Bundesregierung, dessen Ergebnisse Bundeskanzlerin Merkel vorgestellt hat. Das Zieldreieck bestand aus: Versorgungssicherheit, zu ökonomisch vertretbaren Preisen und das Ganze umweltverträglich. Es sind keine größeren Subventionsprogramme geplant. Es gibt eine interministerielle Arbeitsgruppe (AA, BMU, BMWi, BMZ,…, BDI), die das Thema begleitet. Diese wurde auf EU-Ebene auch kopiert. Die Federführung hat das Wirtschaftsressort.

Rohstoffinitiative der Europäischen Union: im Mai 2007 forderte der Rat die Kommission im 2007 auf, eine kohärente politische Rohstoffstrategie für die Industrie zu entwickeln.

Wir sind davon überzeugt, dass die Steigerung der Ressourceneffizienz die größten Potentiale bietet, die am wenigsten Folgekosten mit sich bringen. Dazu wurde gemeinsam mit dem VDI eine Antwort auf die öffentliche Konsultation der EU zur Rohstoffinitiative im Vorfeld der Erstellung einer neuen Mitteilung der Kommission zur Erneuerung der Strategie erarbeitet und eingereicht.
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Quelle: UNEP: RECYCLING – FROM E-WASTE TO RESOURCES 2010

Jährlich 5 Mrd. $ Verlust durch unvollständiges Recycling
Rund 40 Millionen Tonnen Elektronikschrott 
fallen jedes Jahr weltweit an. Die aus-
gedienten Telefone, Computer oder Fernseher 
enthalten wertvolle und teils seltene Metalle, 
die durch Recycling in großen Mengen 
zurückgewonnen werden könnten.

Alleine in Europa werden lediglich 40 Prozent 
des Elektronikschrotts korrekt recycelt, der Rest 
landet im Müll oder wird in Entwicklungsländer 
verschifft. 

Es gibt noch genügend ungenutztes Potential!

3. Rohstoffstrategien – Recycling

Presenter
Presentation Notes
40 Millionen Tonnen Elektroaltgeräte landen weltweit jährlich im Abfall. Darin sind große Mengen an Edelmetallen und anderen seltenen Elementen enthalten, z.B. enthalten etwa 41 Handys so viel Gold wie 1 t Golderz (Unep-Bericht).
Weltweit werden 15 % der jährlichen Kobaltproduktion, 13 % des gewonnenen Palladiums und 3 % des Gold- und Silberabbaus in die Produktion von Handys und Computern eingesetzt.
Aufgrund der stark zunehmenden Produktion von Elektrogeräten zeichnet sich eine Ressourcenverschwendung in den nächsten Jahren ab. Zukunftstechnologien (z.B. Brennstoffzellen, Photovoltaik) beschleunigen die Nachfrage nach vielen Metallen und anderen seltenen Elementen.
Recycling besserte demnach die Rohstoff-Ressourcen erheblich auf (urbaner Bergbau).
Nachteil: ein Großteil der Elektroaltgeräte gelangt nicht in die Wiederverwertung. In Deutschland werden geschätzte 100.000 t Elektroaltgeräte pro Jahr exportiert trotz geltender Vorschriften. 
Aufgrund stetig steigender Preise am Rohstoffmarkt rechnet sich die Wiedergewinnung von Edelmetallen und anderen seltenen Elementen aus Elektroaltgeräten zunehmend.
  
Das Recycling von Autoabgaskatalysatoren und des darin enthaltenen Platin funktioniert, solange die Altfahrzeuge nicht exportiert (Abwrackprämie!) und damit dem Recycling entzogen werden.
 Mit zunehmender Ausbeutung von natürlichen Rohstofflagerstätten wird es immer teuer, Primärrohstoffe zu gewinnen. Somit entwickeln sich Sekundärrohstoffe z.B. aus Hausmülldeponien zu einer wirtschaftlichen Alternative (urban mining). Schätzungen nennen etwa 2500 Millionen t, die in Siedlungsabfalldeponien lagern. Darin sind etwa 26 Millionen t Fe-Schrott, 850.000 t Cu-Schrott und 500.000 t Al-Schrott enthalten. Der Fe-Metallanteil liegt bei rund 3,5 % und der Anteil der genannten NE-Metalle zusammen bei etwa 0,2 %.
Dem Deponierückbau zur Rohstoffgewinnung kommt daher eine entscheidende Bedeutung zu, er ist großtechnisch erprobt und problemlos machbar. Mit weltweit steigender Nachfrage nach Metallen rechnete sich ein Deponierückbau gerade auch unter Berücksichtigung der sonst anfallenden Kosten (Stilllegung, Nachsorge).
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Rohstoffpolitik – Recycling

Diese Liste ließe sich 
beliebig fortsetzen: 
wertvolle Ressourcen 
werden in großen 
Mengen kleinteilig 
deponiert bzw. 
mangelhaft recycelt.  

Quelle: C. Hagelüken 2010, Umicore



Seite 30 | Pressemappe Ressourceneffizienz | Januar 2011 | Werner Maass © VDI Zentrum Ressourceneffizienz GmbH

Rohstoffpolitik – Recycling

Quelle: C. Hagelüken 2010, Umicore PGM = Platinum Group Metals/ Au = Gold
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3. Rohstoffstrategien – Substitution
• Antimon
• Indium
• Beryllium 
• Magnesium
• Kobalt 
• Niob
• Flußspat
• PGM
• Gallium 
• Seltene Erden
• Germanium 
• Tantal
• Graphit
• Wolfram

Die 14 kritischen Rohstoffe des EU-Berichts
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Substitutionsmöglichkeiten wurden nur grob abgeschätzt. 
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Ökonomische Bedeutung

Substitution und Recycling müssen systematisch in die Bewertung 
eingehen!



Seite 32 | Pressemappe Ressourceneffizienz | Januar 2011 | Werner Maass © VDI Zentrum Ressourceneffizienz GmbH

VDI Zentrum Ressourceneffizienz GmbH 
Reinhardtstr. 27c 
10117 Berlin 

Telefon: 030 27 59 506-13 
Fax:       030 27 59 506-30
E-Mail:   maass@vdi-zre.de 

www.Ressource-Deutschland.de
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